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 NATURNAHE AUSSEN-
RÄUME – AUS GUTEM 
GRUND

Grüngold legt den Schwer-
punkt auf die Synergie öko-
nomischer und ökologischer 
Aspekte. Naturnahe Umge-
bungsgestaltungen sind in der 
Regel weniger unterhaltsinten-
siv und verursachen daher ge-
ringeren Pflegeaufwand. Oft 
bieten sie bereits bei der Er-
stellung Kostenvorteile und 
sind widerstandsfähiger bei 
Hitze, Trockenheit oder Stark-
regen. «Sie sind klima- und 
kostenfit», so Grüngold. Re-
duzierter Ressourceneinsatz 
(Maschinen, Treibstoff, Strom 
oder Wasser) zeigt nicht nur 
monetär, sondern auch öko-
logisch Wirkung. Und durch 
den Verzicht auf Pestizid- oder 
Kunstdüngereinsatz ergeben 
sich keine Gifteinträge im Bo-
den. Der wichtigste Aspekt ist 
jedoch die Biodiversität. Na-
turnahe Aussenräume sind ei-
ne Massnahme im Siedlungs-
raum gegen den Rückgang der 
Artenvielfalt.

UMDENKEN BRAUCHT 
SEINE ZEIT

Trotz der Vorzüge setzten 
sich naturnahe Aussenraum-
konzepte gegenüber durchge-
stylten Gärten bis anhin (noch) 
nicht durch. Naturnahe Aus-
senräume ziehen wunschge-
mäss Insekten und Tiere an. 
Bienen können stechen und 
nicht jeder Mieter oder Stock-
werkeigentümer schätzt Ze-
cken oder Schlangen im Gar-
ten, was vorkommen kann. 
«Eine naturnahe Pflanzpla-
nung kann für Allergiker (Pol-
lenbildung) eine Belastung 
darstellen, was bei  einem 

fache Schneeräumung gewähr-
leisten. Blumenwiesen för-
dern zwar die Biodiversität, 
sind aber nicht ideal für spie-
lende Kinder. Es braucht eine 
ausgewogene Haltung gemäss 
Grüngold. Die Perspektiven 
der Anwohnerschaft sowie die 
Dienstleister rund um die Im-
mobilie sind bei einer natur-
nahen Aussenraumplanung 
immer im Fokus zu behalten.

NATURNAHE AUSSEN-
RÄUME BALD POLI-
TISCH GEFORDERT?

ESG-Themen nehmen stetig 
an Bedeutung zu. Bereits heu-
te sind Umweltaspekte fixer 
Bestandteil der Anlagekriteri-
en. Weitet sich diese Entwick-
lung aus, dürften naturnahe 
Aussenräume in Zukunft auch 
vor diesem Hintergrund rele-
vant werden – nicht nur auf 
Grund geringerer Erstellungs- 
und Unterhaltskosten, sondern 
auch im Sinne von gesteigerten 
Marktchancen des Anlagepro-
duktes «Immobilie». 

 regelmässig gemähten Ra-
sen kaum der Fall sein dürf-
te. Eine individuell angepass-
te Planung kann dies jedoch 
gut berücksichtigen», weisen 
Grüngold darauf hin.

NEUES ÄSTHETIK-
EMPFINDEN

Das Hauptproblem ist je-
doch das ästhetische Emp-
finden. Gut schweizerisch ist 
nach wie vor aufgeräumt, ge-
ordnet und gepflegt. Wild-
hecken wirken eben wild und 
nicht formell wie Formhecken. 
Eine sauber gestochene Ra-
senkante verläuft schnurgera-
de – nicht wie eine natürlich 
angelegte Blumenwiese. Ins-
besondere, wenn Bewohnerin-
nen und Bewohnern Sinn und 
Zweck von naturnahen Aus-
senräumen nicht verstehen, 
werden diese gern als unge-
pflegt wahrgenommen.

AUFKLÄRUNG SCHAFFT 
AKZEPTANZ

Entsprechend sind Infor-
mation und Kommunikation 
mit den Mietern und Eigentü-
mern im Vorfeld der Aussen-
raumgestaltung von grösster 
Bedeutung. Anwohnern soll 
das Konzept im Detail  erklärt 

werden, nur so entsteht eine 
breite Akzeptanz und damit 
die Grundvoraussetzung für 
Erfolg. Wird beispielsweise die 
frisch gemähte Wiese im Früh-
jahr bewusst zum Versamen 
eine Zeit lang liegen gelassen, 
wird dies als bewusste Mass-
nahme und nicht als Nachläs-
sigkeit des Hauswartes ver-
standen.

RICHTIG – ABER NICHT 
MILITANT

Naturnahe Aussenraum-
gestaltungen erfordern eine 
ganzheitliche Sicht der Dinge. 
Neben der Akzeptanz der An-
wohner muss der Pflege des 
Umschwungs Rechnung getra-
gen werden. Zwar ist die Pfle-
ge einfacher, Hauswarte müs-
sen jedoch initial instruiert 
werden. Gehölzschnitt (Baum, 
Busch oder Hecke) folgt länge-
ren Zyklen und das Schnittgut 
muss nicht abgeführt, sondern 
kann in einer Hecke integriert 
werden. Dies dient als Lebens-
raum für Tiere und ist keine 
Nachlässigkeit. Nicht zuletzt 
sind praktische Aspekte zu be-
achten. Wege sollen nicht nur 
das Regenwasser gut versi-
ckern lassen, sie müssen auch 
Rollstuhlgängigkeit und ein-
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LDHohe Biodiversität 
dank Blumenwiesen 
und natürlichem 
Baumbestand.
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